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Herausgegeben unter pitiuirkuug fdju>eijeri|.tt)er

|tttit|il)nitbtu£rlter unit ©eüjnilter.

©rpw fiir bie offiziellen |lnliiihationeu bee fdjtueijer. (Oeiuerbeuereine.

®t. Wnllctt ben 30. Styrit 1889.
C£rfd)eittt je ©amftagS unb foftet per Quartal gr. 1. 80.

Sttferate 20 Stâ. per lfpaltige $etitjet(e.

SRebaftiort, Sjpebition, Struct & Jiertgg »on JJtt. geiin-fpnrbieur, ©t. ©alien.

aöodjettfamtd):
y tel it ertclj re it unb rn)icu unît gn|len
Secret ben öentcl unît leeret bin Stallen.

Pie fjoljfiljnifilerei bes |îertier=

©lierlnnbeo unit iljt'e diitniidilnp.
jftebeti ber 23iel)p(bt, ber Sfflilcb«

wirtbfdjaft nub beut reiben SSerbtenft,
beu ber grembenbefud) gur Sommers«
geit in bie rottiantifrfjen Staler beè

S3 er« er « DberlanbeS bringt, ift bie

föoläfdjuifelerei in letter 3eit ber bebeutenbfte (SrnterbSglueig
biefer ©egettbeu geworben. SCaufenbe oott SMnnertt, grauen
unb Stubern befdjüfttgen fid) jahraus jafjrein barnit, beut

bier früher faft Wertl)lofen ®olge bitrd) einen bewuttberungS«
luertben Sunftfieifi einen enormen .fapitalwertf) gu geben
unb babttrd) fid) fetbft auf bie Stufe eineö giücflidjeit 2Bol)l«
ftanbeS su erbeben. Ulan barf auf biefe (Srfdjeinuug ftolg
fein, um fo mebr, als biefe gnbitftrie aus ber eigenen innern
.traft beS 33olÊeS berauSgewadjfen unb eingig bitrd) biefelbc
gepflegt toorbeit ift, ja ttad) fo turger Seit fdjott Wie jeiit
frifdfer, ftarfer SSaunt nad) allen 9tid)tungen bin il)re Döllen
SSli'ttben treibt. Senn mäbrenb aubertuärtö bie gitrften alle
§ebel in SSemegung fefeen, neue Snbuftrien in ihre Sauber

jn sieben ober febon beftefienbe su beben, muffte ber -Ober*
länber bitrd) eigenen ©rfinbungSgeift, naturwitdjfigen tunft=
fintt unb ritbmlidjeu gleijj bie gegenwartige Stufe biefer
;tuuftinbuftrie erflimmen. Unt aber einer ftetS Wadjfenben

tonfurreus Dom 2luSlaube (Sdjwarptalb, Defterreidj, Dtorb*

beutfdjtanb) ber, wo beu Sdjuiblent gebilbete tünfiler mi
Stab unb SLbat au bie Seite fteljen, auf bie Sauer bie

Spipe bieten p föitnett, madjen eS fid) bter befonberS feit
beit etwas ttieberbrüdenben ©rfabrungen auf ber lebten inter«
nationalen SluSfteHung cinfidjtSDotle fOtänner sur heiligen
fßflidjt, in ttueigenuübiger Sffieife ber heimatlichen gnbuftrie
bitrd) ©rünbung Don 3eid)iutugS= unb ÜDlobellirfdjuleu, 2lu3«

ftclliiugeit, Slnleguug non Sammlungen eiitfdilägiger .tunft«
gegenftäube tc. fräftig unter bie Sinne gtt greifen, fiebert ber

berttifdjeu tunftgefellfd)aft war eS befonberS ,'gerr SantonS«

baitmeifter g.. SaloiSberg, ber fid) biefer fcfjönen Sadje mit
Siebe unb SluSbatter hingab. i&ililllll *•

®ie Slrbeiten beS ipoljfdjntblerS haben beult and) be«

fottberS in bett lebten gabreu einen fo gewaltigen Sluffdjwung

genommen, baff fie wohl baS llrtbeil eines beutfdien Sad)«

fennerS rechtfertigen, welches alfo lautet : „®ie (Srgeugniffe

ber nun fünftlerifd) geleiteten Atelier? ber fd)Weigerifd)en

Solgbilbbauerei übertreffen StlleS, was in biefer 2lrt je ge«

leiftet worben ift." HÜ8 181
®ie fDtannigfaltigteit ber gefertigten ©egenftänbe ift wirf«

lieb ftaunenerregenb. 2öer fennt uid)t bie frcttublidjcn Schwei«

SerbäuS^eu, bie in uerfdjiebetier ©röjfe unb ttad) allen

biftorifeben gönnen, wie bie betreffenbeu Sanbfdjaften fie

bieten, bargeftellt werben, bie Schachteln, Ubrgebäufe, Spieb
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Wochensprnch:
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Kccrct den Deutet und leeret den Kasten.

Die Holzschnihlerei des Kerner-

Oberlandes und ihre Entwicklung.

Neben der Viehzucht, der Milch-
wirthschaft und dem reichen Verdienst,
den der Fremdenbesnch zur Sommers-
zeit in die romantischen Thäler des

Berner - Oberlandes bringt, ist die

Holzschnihlerei in letzter Zeit der bedeutendste Erwerbszweig
dieser Gegenden geworden. Tausende von Männern, Frauen
und Kindern beschäftigen sich jahraus jahrein damit, dem

hier früher fast werthlosen Holze durch einen bewnndernngs-
werthen Knnstfleiß eineil enormen Kapitalwerth zu geben
und dadurch sich selbst ans die Stufe eines glücklichen Wohl-
standes zu erheben. Man darf auf diese Erscheinung stolz
sein, um so mehr, als diese Industrie ans der eigenen innern
Kraft des Volkes herausgewachsen und einzig durch dieselbe
gepflegt worden ist, ja nach so kurzer Zeit schon wie sein
frischer, starker Baum nach allen Richtungen hin ihre vollen
Blüthen treibt. Denn während anderwärts die Fürsten alle
Hebel in Bewegung setzen, neue Industrien in ihre Länder
zu ziehen oder schon bestehende zu heben, mußte der Ober-
länder durch eigenen Erfindungsgeist, naturwüchsigen Kunst-
sinn und rühmlichen Fleiß die gegenwärtige Stufe dieser
Knnstindnstrie erklimmen. Um aber einer stets wachsenden

Konkurrenz vom Auslande (Schwarzwald, Oesterreich, Nord°

dcutschland) her, wo den Schuitzlern gebildete Künstler mi
Rath und That an die Seite stehen, auf die Dauer die

Spitze bieten zu könne», machen es sich hier besonders seit
den etwas niederdrückenden Erfahrungen auf der letzten inter-
nationalen Ausstellung einsichtsvolle Männer zur heiligen
Pflicht, in uneigennütziger Weise der heimatlichen Industrie
durch Gründung von Zeichnungs- und Modellirschnleu, Aus-
stellungen, Anlegung von Sammlungen einschlägiger Knust-
gegeustände ec. kräftig unter die Arme zu greifen. Neben der

bernischen Knnstgesellschaft war es besonders Herr KautonS-
baumeister F.. Salvisberg, der sich dieser schönen Sache mit
Liebe und Ausdauer hingab. ->

Die Arbeiten des Holzschnitzlers haben denn auch be-

sonders in den letzten Jahren einen so gewaltigen Aufschwung

genommen, daß sie wohl das Urtheil eines deutschen Sach-

kenners rechtfertigen, welches also lautet: „Die Erzengnisse

der nun künstlerisch geleiteten Ateliers der schweizerischen

Holzbildhauerei übertreffen Alles, was in dieser Art je ge-

leistet worden ist." à IN
Die Mannigfaltigkeit der gefertigten Gegenstände ist wirk-

lich stannenerregend. Wer kennt nicht die freundlichen Schwei-

zerHäuschen, die in verschiedener Größe und nach allen

historischen Formen, wie die betreffenden Landschaften sie

bieten, dargestellt werden, die Schachteln, Uhrgehäuse, Spieb
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bofen, ©eftede, ©piegel utib £portraiiraï)nien, Konfolen, bie

bunberterlei ©ifcbgerätbe, bie foftbar meierten SCtfcije, ©tiit)le,
tabourets ec. Skr fennt iticfjt bie ornamentale SDcirftelIung,
bie aile ^fiaujenformeit iu $etb, SCBcilb unb ©arten fammelt,
bamit itjre gierlicîjeit Souquetd minbet unb 311t finnreidjett
Sludfdjmitcfung bet' gefertigten ©egenftänbe üermcitbet? Salb
ift ed bie Sofe,. balb bie ßilie, batb bad Seilten, bad 3Ser=

gifstttetituid)t, batb ift cd bad @pl)eu, bie Straube, bie Seere,
bie Keru= unb ©teiufrudjt, meldje balb einzeln in lieblichen
Staufen unb Serfdjliugitngen attffpriefjen, aber üereint' 31t

anmutbigen .fränsett unb ©tränfjeu fid) geftalten. ©er

©djnibler ftelft aber nicht einjig nur auf bem Sobetj.ber
einfjeimifdjen 3flora«©ebilbe, er triäfflt and) bad Ijiftorifdje
Ornament. ©0 fefjen mir häufig Stotioe gried)ifd)er, römi«

fdjer ober gotl)ifd)er .fünft gnr ©eftiing gcbradjt; ja mir

glauben oft 31t bemerfen, bafj auf ©runb biefer Sorbilber
and) bie eigene ©rfinbung fid) tl)ätig geigt unb attd bem

©eifte ber gemaubteu Arbeiter Sliitbeu berbortreibt, bie beut

©range itad) ©elbftftänbigCeit alle ©f)re machen. t

SJîit bem Ornamente bat bie fjjoljfdjnibferei feit längerer

3eit and) bie ©arftedung ber $igur bed XfjiereS unb bed

3Jtenfd)en üerbunben. ©0 fcbmierig nun biefer Serfudj ift,
fo ift nirf)t 311 leugnen, bafj mancher gute ©rfolg fid) baran

fniipft. ©ie Sögel iit ber Suft, mie fie auf ben Sluttien
unb ®eftränd)eu, ben Statten, auf ben SMpfeitt ber Säume,
auf bem buufeln ©ruitbe bed SOßalbeö fid) nieberlaffen, ober

nad) bem fonnigen Siebte fteigen, bad ©efliigel, bad in .faug
unb §of berumflattert — fie 2111e finb bem ©d)ni|3ler guut

Sorbilbe gemorben. ©r mäiyit fie jur Selebuuq feines Orna=

mentd. Sont beitevu ©cbmetterling au bis 31111: fübnen 2lbler

fefjen mir fie 2llle in bnnberterlei ©ruppett bargeftcflt. ©er
ftolge §aitSbal)u, bie gefdjäftige §enne, bie ©djaar,. ber

picfeitbeu §ü()»d)en, bie ©nten sieben grauitätifd) einher. ©er
fufuf ftept auf bem g'irfte bed gefdjtiifjten llbrgeljäitfed unb

ruft bie ©tuübe; auf beut ©ecfel ber ornamentirten ©dja-
tulle flattert über beut tiefte ber gmitfcfjernben jungen Sögel
bie forgfame Sllte unb bnh im ©cbnabel bie erbeulete Stab«

rung ober brütet über ben flehten Giern. 9luf beut hoben

gelfett Ijot fid) ber Slar angefiebett ttttb lauert auf feine
Sente. ' (©djlttfe folgt.)

Sdjlueijenfdjci' (Benmbcuetein.
Sîveidfrfjveiben Str. 101 au bie Seïtitmen beê frfjwcijcrifdjeit

©cmerbcucvciud betveffenb gcmerblirtfc Shiftedaqer
(ftftnbißc Scrïanfêftelleit).

2öertt)e Sereittdgcnoffen

3m Kreidfebreiben Str. 80 bom l. Stob. 1887 babett
mir ber Sefdjlüffe ber ©elegirtenberfammlung bottt 6. 3uui
1886 ermähnt, lauteub :

©er fdjroeiserifdje ©emerbebereiu mirb itt näd)fter 3ht
bie $rage prüfen:

1. Ob an uerfcfjiebetten Orten ber ©djtueig, meld)e 31t«

gleidj fjrembenberfebrdseutren fein fodtett (3'h'id), Sem,
Susertt, Safel, ©t. ©allen, ©ettf), permanente Serfaufdftellett
für bad fjanbmerf unb bie Kleininbuftrie gefdjaffeu merbett

ober ob, menu foldje bereits beftefjeu, biefe entfprecfjenbe @r«

tueiteruttg erfabrett füllen. ©S follen biefelbeu SJtufter unb
folleftibe SludfteHungeu ittlänbifd)er CSrgeugttiffe entbalten ttttb
in jeber Se3iel)uug einen 2lugiel)uugSpunEt bilbett.

2. D6 buret) ben Serein ein ©emerbe « 2tbrefebucf) bed

fdjtueigerifdjen Kleinbetriebs in ben brei ßanbedfpradjett au?
guftreben fei, toeldjeö Serbreitung finben foil im Sublitum,
bei bett 3mifcbenbänblerit, Sebörbeu, Konfuln im SluSlanbe.
©ad ®emerbe=9lbrejjbttdj foil bett Serfaufdftelleit als Stach«

fd)lagebitd) bei Slnfragen, meidje über Segugdqtteflen geftellt
merbett, bietten.

3. Ob mit ben SerfaufSftellen gugleicf) ein SludfunftS«
Sureau für bett Segug ttttb belt Slbfab oerbunbett merbett

foil, melcbed fid) beftrebt, bie ittlättbifcbett Svobufte bed ©e«

merbefleifjed burd) reelle Steflamen, ebeutuell fpegieüe Sttbli«
fationen, Annoncen, 5prei§üergeid)itiffe, ©pegial= unb Skttber*
audftellungen, and) bei befonbern Sttläffen, mie 31t Steil)«
nadjteu it. bgl., abgufe^eu ober bereu Slbfap 31t unterftüben.
©ettt itt= unb nudlänbifd)ett Käufer bätte ed als ein Ort,
mofelbft über Sesugdqitelleu jeber beliebige Sluffdjlufj ge*
geben merbett fatttt, 31t bietten.

3. Ob l)iufid)tlid) ber Koften, uadjbetn ein gettatted $ro=
grainttt aufgeftellt morbett, ber Snub um eine besiiglidje
©ltbbeution 31t erfudjen fei.

Stir Ittbett in jenem Kreidfdjreibeu bie ©eftiotteu unb

namentlich and) bie gadjoereiite ein, fid) eingefjetib mit ber

Prüfung biefer fragen 31t befaffett, unb fügten für bie Se=

ratbungen nebft einem „Siormalftatut für ftänbige Serfaufd»
ftedeu" einige Senterfungen sur allgemeinen Stegleitung bei.

Sott bett nidjt feljr sablreid) eingegangenen Sutmorteit ift
uatnentlid) biejettige bed fjanbmerferüereind ©t. ©adelt be=

aebteudmertb, itibetu berfelbe am 8. Februar 1889 folgettbed
©efuef) eitigereiibt b«t:

,',©S fod auf bie ©ageSorbnuug ber näd)fteu orbcntlidjeit
„©elegtrtenüerfammlnng ber Slntrag gefegt merbett, toottadj
„beim Stttibe ©djritte für eine fbftematif^e fittattgielle Unter«

„ftübuug ttott öffeutltd)en 21 bfagbermitttungSinftituten für bad

„Kteinbanbmerf eingufdjlageu feien."
3ur ®rittöglid)uttg einer gritttblidjett Sorberatljuitg biefed

©raftatibumS Ijaltett mir ed für smecfmäfjiq, 3bncu nebft
ben Sericbteit ber übrigen ©eftioneti bie Segritnbimg ber

autragftedenben ©eftiott bier audsugSmeife miebergugebeti.
1. ©ad Dom §attbmerferüerein @t. ©aden befiedte ©pegial=

t'otuite sur Srüfung ber bttrcl) uttfer KretSfcbreibeu attfge=

morfenen fragen informirte fid) uorerft bei einigen itt ber

©djmeis bereits befteljenbett ©etoerbebaden unb äl)ntid)en

Snftituteu über bie Organifatiou unb bie ©rgebniffe berfelbett,
erhielt jeboct) nur Sudfunft oottt ©emerbemufeuttt Stintertbur
unb ben ©etoerbebadett itt 3bricf) unb Safel.

3tu ©emerbemufeum Stintertbur merbett laut „Steglement

für bie SluSfteduttg bon ©egenftänben" nur foldje Slrtifel
aufgenommen, metd)e itt eine ber uad)ftel)enb beseicbitetcu

Kategorien falten:
a) Slobftoffe, neue ober in Srobitftioti ttttb 3itbereitung

berbefferte ;

b) 9Kafcl)itten, Sierfsettge unb fjabrifate, meldje entmeber

auf neuen ©rfinbungett ober Serbefferuttgen berufjett
ober meld)e int 3utanbe ttocl) uid)t bie müttfdjbare Ser«

breituttg gefunben bnben ;

c) ©rseugttiffe ber Ijöljertt Kunftinbuftrie.
„Steit entfernt nun," fagt ber Seridjt ber 2tutragfteller,

„bett Siußett eitted foldjett SnftituteS 31t oerfennen, fo tttnf)
boeb gttgegeben toerben, bafe eine foldje ßel)rinittel=9ludftel«
lung nicht badjettige betrifft, um mad ed fid) für und bmt«
belt, ©ie Eönttte aderbitigd mit einer eigentli^en Ißrobulten*
Sliteftedung, mentt eine foldje in Ijiefiger ©egettb gegrüubet
mirb, üerbunben merben utib fodte biefe fjrage für benannten

gall offen gelaffett merbett; itt erfter Sittie aber ift bie fV-rage
einer Stnftalt sur Serbefferittig ber fdjmoigerifdjen 2lbfaßüer=
bältniffe 311 prüfen, ttttb Ijiefür fatttt bad ermähnte 3nftitut
in SMtttcrtbur jebettfadd nicht aid SJlobed bietten."

©agegen glaubt ber Seridjt bet Slntragfteder bie @e=

mer6el)adett üon Safel unb 3ühd) als Sorbilber für ein

äf)nlid)ed Snftitut in ©t. ©allen binftedem 31t Cönnett, geftiißt
auf folgettbe 37f)atfacben :
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dosen, Gestelle, Spiegel und Portraitrahmeu, 5konsolen, die

hunderterlei Tischgeräthe, die kostbar tierzierten Tische, Stühle,
Tabourets ?c, Wer kennt nicht die ornamentale Darstellung,
die alle Pflanzenformen in Feld, Wald und Garten sammelt,
damit ihre zierlichen Bouquets windet und zur sinnreichen

Ausschmückung der gefertigten Gegenstände verwendet? Bald
ist eS die Rose,, bald die Lilie, bald das Veilchen, das Ver-
gißmeinnicht, bald ist es das Epheu, die Traube, die Beere,
die Kern- und Steinfrucht, welche bald einzeln in lieblichen
Ranken und Verschlingnngen aufsprießen, oder vereint zu

anmuthigen Kränzen und Sträußen sich gestalten. Der
Schnitzler steht aber nicht einzig nur auf dem Bodey.der
einheimischen Flora-Gebilde, er wählt auch das historische

Ornament, So sehen wir häufig Motive griechischer, römi-
scher oder gothischer Kunst zur Geltung gebracht; ja wir
glauben oft zu bemerken, daß auf Grund dieser Vorbilder
auch die eigene Erfindung sich thätig zeigt und ans dem

Geiste der gewandten Arbeiter Blüthen hervortreibt, die dem

Dränge nach Selbstständigkeit alle Ehre machen,

Mit dem Ornamente hat die Holzschnitzlerei seit längerer

Zeit auch die Darstellung der Figur des Thieres und des

Menschen verbunden. So schwierig nun dieser Versuch ist,

so ist nicht zu leugnen, daß mancher gute Erfolg sich daran

knüpft. Die Vögel in der Luft, wie sie auf den Blumen
und Gesträuchen, den Blatten, auf den Wipfeln der Bäume,
auf dem dunkeln Grunde des Waldes sich niederlassen, oder

nach dem sonnigen Lichte steigen, das Geflügel, das in Haus
und Hof hernmflattert — sie Alle sind dem Schnitzler zum

Vorbilde geworden. Er wählt sie zur Belebung seines Orna-
ments. Vom heitern Schmetterling an bis zum kühnen Adler
sehen wir sie Alle in hunderterlei Gruppen dargestellt. Der
stolze Hanshahn, die geschäftige Henne, die Schaar,. der

pickenden Hühnchen, die Enten ziehen gravitätisch einher. Der
Kukuk steht auf dem Firste des geschnitzten Ilhrgehänsä und

ruft die Stunde; auf dem Deckel der ornamentirten Scha-
tulle flattert über dem Neste der zwitschernden jungen Vögel
die sorgsame Alte und hält im Schnabel die erbeutete Nah-

rung oder brütei über den kleinen Eiern, Auf dem hohen

Felsen hat sich der Aar angesiedelt und lauert auf seine

Beute,
" (Schluß folgt.)

Schweizerischer Gewerbeverein.

Kreisschreiben Nr. 101 an die Sektionen des schweizerischen
Gewerbcvereins betreffend gewerbliche Mustertager

(stündige Verkaufsstellen).

Werthe Vereinsgcnossen!

Im Kreisschreiben Nr, 80 vom l, Nov. 1887 haben
wir der Beschlüsse der Delegirtenversammlnng vom 6, Juni
1886 erwähnt, lautend:

Der schweizerische Gewerbeverein wird in nächster Zeit
die Frage prüfen:

1. Ob an verschiedenen Orten der Schweiz, welche zu-
gleich Fremdenverkehrszentren sein sollten (Zürich, Bern,
Luzern, Basel, St, Gallen, Genf), permanente Verkaufsstellen
für das Handwerk und die Kleinindustrie geschaffen werden
oder ob, wenn solche bereits bestehen, diese entsprechende Er-
Weiterung erfahren sollen. Es sollen dieselben Muster und
kollektive Ausstellungen inländischer Erzeugnisse enthalten und
in jeder Beziehung einen Anziehungspunkt bilden,

2, Ob durch den Verein ein Gewerbe - Adreßbuch des

schweizerischen Kleinbetriebs in den drei Landessprachen an?
zustreben sei, welches Verbreitung finden soll im Publikum,
bei den Zwischenhändlern, Behörden, Konsuln im Auslande.
Das Gewerbe-Adreßbuch soll den Verkaufsstellen als Nach-

schlagebnch bei Anfragen, weiche über Bezugsquellen gestellt
werden, dienen,

3, Ob mit den Verkaufsstellen zugleich ein Ansknnfts-
Bureau für den Bezug und den Absatz verbunden werden

soll, welches sich bestrebt, die inländischen Produkte des Ge-

werbefleißes durch reelle Reklamen, eventuell spezielle Pnbli-
kationen, Annoncen, Preisverzeichnisse, Spezial- und Wander-
ausstellnngen, auch bei besondern Anlässen, wie zu Weih-
nachten n, dgl,, abzusetzen oder deren Absatz zu unterstützen.
Dem in- und ausländischen Käufer hätte es als ein Ort,
woselbst über Bezugsquellen jeder beliebige Aufschluß ge-
geben werden kann, zu dienen,

3. Ob hinsichtlich der Kosten, nachdem ei» genaues Pro-
gramm aufgestellt worden, der Bund um eine bezügliche
Subvention zu ersuchen sei.

Wir luden in jenem Kreisschreiben die Sektionen und

namentlich auch die Fachvereine ein, sich eingehend mit der

Prüfung dieser Fragen zu befassen, und fügten für die Be-
rathungen nebst einem „Normalstatut für ständige Verkaufs-
stellen" einige Bemerkungen zur allgemeinen Wegleitnng bei.

Von den nicht sehr zahlreich eingegangenen Antworten ist

namentlich diejenige des Handwerkervereins St, Gallen be-

achtenswerth, indem derselbe am 8, Februar 1889 folgendes
Gesuch eingereicht hat:

„Es soll auf die Tagesordnung der nächsten ordentlichen

„Delegirtenversammlnng der Antrag gesetzt werden, wonach

„beim Bunde Schritte für eine systematische finanzielle Unter-
„stütznng von öffentlichen Absatzvermittlungsinstitnten für das

„Kleinhandwerk einzuschlagen seien,"

Zur Ermöglichung einer gründlichen Vorberathnng dieses

Traklandnms halten wir es für zweckmäßig, Ihnen nebst

den Berichten der übrigen Sektionen die Begründung der

antragstellenden Sektion hier auszugsweise wiederzugeben,
1, Das vom Handwerkerverein St, Gallen bestellte Spezial-

konnte zur Prüfung der durch unser Kreisschreiben aufge-
worfenen Fragen informirte sich vorerst bei einigen in der

Schweiz bereits bestehenden Gewerbehallen und ähnlichen

Instituten über die Organisation und die Ergebnisse derselben,

erhielt jedoch nur Auskunft vom Gewerbemuseum Winlerthur
und den Gewerbehallen in Zürich und Basel.

Im Gewerbemuseum Winterthnr werden laut „Reglement
für die Ausstellung von Gegenständen" nur solche Artikel
aufgenommen, welche in eine der nachstehend bezeichneten

Kategorien fallen:
a) Rohstoffe, neue oder in Produktion und Zubereitung

verbesserte;
b) Maschinen, Werkzeuge und Fabrikate, welche entweder

auf neuen Erfindungen oder Verbesserungen beruhen
oder welche im Jnlande noch nicht die wünschbare Ver-

breitung gefunden haben;
o) Erzeugnisse der höhern Kunstindnstrie,

„Weit entfernt nun," sagt der Bericht der Antragsteller,
„den Nutzen eines solchen Institutes zu verkennen, so muß
doch zugegeben werden, daß eine solche Lehrmittel-Ansstel-
lnng nicht dasjenige betrifft, um was es sich für uns han-
delt, Sie. könnte allerdings mit einer eigentlichen Produkten-
Ausstellung, wenn eine solche in hiesiger Gegend gegründet
wird, verbunden werden und sollte diese Frage für benannten

Fall offen gelassen werden; in erster Linie aber ist die Frage
einer Anstalt zur Verbesserung der schweizerischen Absatzver-
Hältnisse zll prüfen, und hiefür kann das erwähnte Institut
in Winterthnr jedenfalls nicht als Modell dienen,"

Dagegen glaubt der Bericht der! Antragsteller die Ge-

werbehallen von Basel und Zürich als Vorbilder für ein

ähnliches Institut in St. Gallen hinstellen zu können, gestützt

auf folgende Thatsachen:


	Die Holzschnitzlerei des Berner-Oberlandes und ihre Entwicklung

